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Neueste Nachrichten.
De, sr- «zöst,ch« Mi »isterpräjid«»t hat » s de» « rief de, rn«l«.

sch«, Ministerpräsidenten tn eine« » ende »»n Heuchelei ge-
»ntwortet , de» der srnnzösische» Politik p »r poeite » Rotor ge.
worden »st. Selbstverständlich leogoet Poincar « olle Erobr-
enngsabsichte« an» Rhein . Zn bedenken gibt , dich auch « r non
de« volterbondsgec -nnke«. d. h. dem eng ische» Bestreben, die
Reparations . und Eicherheilssrage dnrch den völkerbnnd »»»
Lntentegnode » löse« zu last«« , Inirrest « ent- egrnbrin - t.

Die türkisch« Rationalversammhung hat di« Nbschofsn«- d«, Ka¬
lifat , beschlost«»», « eil di« Fortschrittvpnrtet di« Unlsostung
»«rtrat , daß di« Republik durch da» Kalisat - ejährdet werde,
den» di« Verqnicknng von Politik und Religio » sei staatsge-
MrI-4

o

Do di« Arbeiter der deotsch«« « ersten de» Sprnch de» Schlich,
tnngvausschoste«, der de« Sftiindige« Arbeitstag ersteht , nicht
angenommen habe», wurden sämtlich« d-nische« « ersten ge¬
schlossen »nd die Arbeiter ansgesperrt.

Ans dem Katholikentag sprachen sich Reichskanzler Dr. Marx
nnd Arbeitsminister Dr . Braun,  gegen di« Aussiihrnngrn
Ludendorff« im Hitlerprozetz aus.

Der Briefwechsel Mischen
Macdona d »nd Poincare.

Die Antwort Pomcarös.
Paris , 2. Marz . (Wolfs.) Die Aniwort Poincarös vom 25.

Februar auf den Brief Macdonalds hat folgenden Wortlaut:
Ich habe mit lebhaftem Interesse Ihren jo vertrauensvollen und
freundschaftlichen Brief gelesen. Ich bin vollkommen mit Ihnen
einig darin , rvas daß ExposS der zu regelnden Fragen beirifst,
in dem, ums Tie ins Auge fasten, um sie zu lösen. Nicht mehr
als je möchte ich schon heute zu sehr auf Details eingeî n noch
konkrete Vorschläge formulieren . Aber ich will Ihnen eine Ver¬
sicherung geben, daß ich bereit bin . mit Ihnen die Prüsung der
großen Probleme anzuschneiden, die noch in der Schwebe find,
und ich werde hierbei den Geist des Entgegenkommens und der
Loyalität mitbringen , der Sie beseelt. Sie hab-m recht, zu i-igen,
daß die öffentliche Meinung in unseren beiden Ländern sich auf
ver chiedene Standpunkte gestellt hat . Aber bei gegenseitigem
guten Willen können wir dazu gelangen , diese bedauerlichen Miß¬
verständnisse zu beseitigen. Frankreich ist seil dem Frieden von
zwei berechtigten, legitimen Sorgen erfüllt : es will die Nepara.
tion seiner materiellen Schäden und die endgültige Wiederher¬
stellung seiner Sicherheit . Großbritannien seinerseits, dessen
Wirtschaftsleben durch den Krieg schwer gefährdet wurde,
wünscht vor allen Dingen die Wiederherstellung der europäischen
Märkte , die allgemeine Wiederaufnahme der Arbeit und die C .a-
bilität der internationalen Beziehungen . Die Interessen und die
Wünsche unserer beiden Länder sind nicht unvereinbar , sondern
stehen vollkommen im Einklang und können nur durch die gleichen
Mittel befriedigt werden. Wenn wir unsere Reparationen und
unsere Sicherheit verlangen , so gehorchen wir keinem cgoistishen
Gesühl. Wir suchen̂ einfach die Bedingungen eines dauerhaften
Friedens für Europa zu realisieren . Ohne diesen aus Gerechtig¬
keit aufgebauten Frieden würden unglücklicher Weise das Han¬
dels - und das industriell« Leben, dessen Wiedergeburt England
wünscht, nicht möglich sein. Im Gegenteil , an dem Tage, an dem
Frankreich für seinen Ruin entschädigt und vor Angriffen be¬
wahrt sein wird, wird der gesamt« Kontinent mehr Thanccn
haben, die Ruhe wiederzusinden. Diejenigen Ihrer Landsleute,
die da glauben , daß Frankreich an die politische oder wirtschaft¬
liche Vernichtung Deutschlands denkt oder gedacht hat . täusche»
sich. Als Gläubiger Deutschlands wird Frankreich doch nicht die
Torheit begehen, seinen Schuldner zum Elend verdammen zu
wollen . Es ist selbst daran interessiert, daß Deutschland arbeitet,
produziert und sich erhebt ; und wenn es nicht will, daß diese
Wiedererhebung zur Hegemonie führt , dann hat es seinerseits
keinen Hintergedanken nach einer kontinentale « Suprematie . Es
hat auch ferner nicht die ambitiösen Absichten, die man ihm
manchmal in England zuschreibt, und die im Widerspruch stehen
mit allen Grundsätzen einer republikanischen Demokratie . Kein
vernünftiger Franzose hat jemals daran gedacht, eine Parzelle
deutschen Bodens zu annektieren , noch einen Deutschen zu einem
stanzöstschezKärger zu  macheg, Ja teinem Augenblick während

der Friedensverhandlungkn , noch seither ist ein« derariige For¬
derung erhoben worden. Das Frankreich, das sich an der Seite
Englands für dir Freiheit der Völker geschlagen hat , ist ebenso
unfähig wie England , diese Freiheit zu beeinträchtigen. Abge¬
sehen vo» Elsaß-Lothringen , haben » ir niemals de« Rhei « als
Grenze verlangt . Wir haben nur gefordert, daß Deutschlaud nicht
«ehr Herr sei, sich des Rheins als militärische Basis bei einem
neuen Angriff gegen Frankreich zu bedienen. Wir haben ver¬
langt , daß im Interest , eines allgemeinen Friedens der Fluß
eine Barriere gegen solche Angriffe bilde. Das war der Gedanke,
den Marschall Fach nach dem Waffenstillstand zum Ausdruck ge¬
bracht har. Weder der Oberstkommandiereno« der alliierten
Heere noch die französische Regierung haben ISIS einen einzigen
Augenblick den Gedanken gehabt, einen Kubikmeter deutschen
Gebiets den sranzosi>ch«n Gebieten rinzuverleiben . Was mich be¬
trifft , der ich damals Präsident der Republik war . so habe ich
meine Meinung Großbritannien und Lloyd George  durch
«inen Brief vom 29. April 1919 erläutert . Ich würde es für klug
gehalten haben, die Besetzung des linken Rheinufers jo lange
auszudehnen , bis der Friedensoertrag vollkommen ausgeführt
ist. Ich war der Ansicht, daß das da» sicherste Mittel wäre,
Deutschland zur Erfüllung seiner Verpflichtungen zu bringen.
Es hatte übrigens die gleiche Methode nach 1871 selbst zur An¬
wendung gebracht. Aber in diesem Augenblick war ich wie heut«
— das muß wohlverstanden sein — jeder Annektion abhold.
Welche Enttäuschungen , di« Sie di« Güte hatten , nicht in Zwei¬
fel zu ziehen, auch Frankreich erduldet haben mag. es hat nie¬
mals außerhalb besten, was ihm der Friedensvertrag zuerkennt,
irgendetwas gesucht. Wenn dieser Vertrag ousgeführt worden
wäre, io hätte es sich niemals beklagt. Am Tag des Sieges hat
es keine unbegrenzten Hoffnungen gehegt. Es hat nicht auf un¬
möglich« Zahlungen gehofft. Es har einfach gehofft, daß man
ihm das zahle, was man ihm fchulde. Ts hat einfach auf den
Respekt vor den gegebenen Unterschriften gerechnet. Unter den
irrtümlichen Aufsastungen, die ein Teil der öffentlichen Meinung
sich zu eigen gemacht hat , ist diejenige am unverständlichsten er¬
schienen, die sich aus unsere militärischen Rüstungen bezieht. Gibt
es wirklich Engländer , die annehmen können, baß Frankreich
brudermörderisch-e Vorbereitungen gegen Ihr Land unternehmen
könnte? Unsere militärischen und Lufteinrtchtungen sind e««zig
u»d allem dazu bestimmt, uns gegen die Versuche deutscher Ne,
vaache zu verteid .gcw Wir sind oft genug überfallen worden,
um gezwungen zu sein, uns zu schützen. Wenn unsere Einrichtun¬
gen über un er ganzes Gebiet verstreut wurden , so geschieht das,
weil unsere Verwaltungsorganisation und die Bedürfniste unse¬
rer Mobilisierung es uns nicht gestalten, sie im Osten zu kon¬
zentrieren . Aber unsere Arme« und unsere Luftflotte sind nicht
mehr rin Zeichen des Mißtrauens gegenüber England , als die
britische Luftflotte und die brituche Mariae eine Bedrohung für
Frankreich sind. Unsere Politik gegenüber den Staaten der Klei¬
ne« Entente hat immer den gleichen freundschaftlichen Charakter
gehabt . Bis zu dem Augenblick, in dem es möglich ist. wirkungs¬
vollere Darantieen für die Aufrcchterhaltung des Friedens zu
schaffen, waren wir bemüht, den Kontakt mit allen Nationen
aufrecht zu erhalten , die ein Intereste an der loyalen Erfüllung
der Verträge haben, die das neue Statut Europas ausmachen.
Hier gibt es nichts, was England schädigen kann ; denn seit vier
Jahren haben wir nicht ausgehört zu erklären , daß wir eine Zu¬
stimmung zu dieser Freundschaflgruppierung als dis beste Frie¬
densgarantie onnehmen würden. Indem wie den alliierten
Staaten Mitteleuropas die nötigen Mittel zu ihrer Vcrtci - igong
geben, haben wir übrigens nichts getan , was uns hindern könnt«,
unsere eigenen Schulden zu bezahlen. Wenn es nur von uns ab¬
hängig gewesen wäre , würde der Völkerbund von Anfang an über
stärkere Aktionsmittel verfügt haben , als sie ihm zugcstande»
wurden . Wir sprechen den Wunsch aus , daß der Bund in dem
wachsenden Vertrauen der ihm angehörenden Staaten die ganze
Autorität findet , deren er bedarf, um seine Mission wirksam er¬
füllen zu können. Möchten die Fortschritte , die er macht, und
di« Entwicklung des internationalen Schiedsgerichtsverfahrens
es den assoziierten Nationen ermöglichen, eine systematische Ein-
schränkung der Rüstungen vorzunehmen, durch die nicht die fried¬
lichsten unter ihnen den Unternehmungen der kriegerischstenaus¬
gesetzt sind. Ob es sich übrigens um die Steigerung des Pre¬
stiges des Völkerbundes , um die Beschleunigung der Wiedergut¬
machung der Kriegsschäden oder um die Aufrichtung des Welt¬
friedens handelt , ich habe gleich Ihnen die lleberzeugung , daß
die Resultate sich um so rascher und in umso günstigerer Gestalt
einstellen werden, je enger das Einvernehmen zwischen unseren
beiden Ländern ist. Ich bin Ihnen dankbar dafür , daß Sie das
selbst mit so großer Klarheit jestgestellt haben . Ich kan» Mir

ebenso wenig wie Sie eine Trennung Frankreichs und Englands
von einander oder ein gleichgültiges Verhalten des einen gegen¬
über dem anderen Lande vorstellen. Den Preis für diese Un¬
stimmigkeiten würde nicht Frankreich, nicht England allein , den
Preis würde ganz Europa, würde di« ganze Menschheit zu zah¬
len haben. Wir sind es der Zivilisation schuldig, einig z» blei¬
ben. Da unsere beiden Regierungen sich dieser Pflicht bewußt
sind, ist es nicht denkbar, daß wir uns nicht verständigen.' um sie
erfüllen zu können. ^

Nehmen Eie» mein lieber Premierminister, die Versicherung
meiner hochaufrichtigen Ergebenheit entgegen, (gez.) PoincarL

Zur auswärtigen Lage.
Anfragen im englische« Unterhaus über die Entwaffnung

Deutschlands »nd da» Saargebiet.
London , 4. März . Zn der gestrigen Sitzung des Unter¬

hauses nahm das neugewählt « Unterhausmilglied Arthur
Henderson (Minister des Innern ) unter dem tauten Bet«
fall der Arbeiterpartei seinen Sitz im Hause ein . Er wurde
von seinen zwei Söhnen , di« Parlamentsmitglieder find,
eingefiihrt . Sir Samuel Haare fragte den Premiermini¬
ster. ob er dem Hause eine Mitteilung über die letzten Bor-
schlage der Regierung an die Alliierten über die Entwaff¬
nung Deutschlands machen könne. Macdonald erwiderte,
die britischen Vorschläge würden augenblicklich in der Bot-
schafterkonferenz erörtert und es sei daher unpassend, bei
diesem Stadium über eine im wesentlichen interalliierte
Frage eine Erklärung abzugeben , die die Regelung , die
alle wünschten, beeinträchtigen müßte. Er werde bei näch¬
ster Gelegenheit eine Erklärung abgeben . — Das konser¬
vative Parlamentsmitglied Sir Elli Hume Williams
fragte den Staatssekretär des Aeussirn , ob er mitteilen
könne, wie hoch die Zahl der französischen Truppen sei, di«
auo7nhlicklich im Saar "ebiet ständen , welches die äugen-
blickliche Stärke der örtlichen Gendarmerie sei, welche
Schritte unternommen würden um dies« Körperschaften
abzubauen und ob der britische Vertreter im Völkerbund
derart angewiesen würde , auf die baldige Zurückziehung
der französischen Truppen aus dielen» Gebiet zu dringen.
Macdonald erwiderte , die letzten Informationen , über die
die Regierung verfüg «, besagten , daß im Saargebiet äugen-
blicklich 235 französische Offiziere und 5400 Mann ständen.

Die russisch-japanischen Reibereien.
Tokio. 2. März . Telegramme aus Wladiwostok!

melden die Tkrhas . ung von acht japanischen Dolmetscher»
offizieren durch die Russen. Auf den japanischen Pretest
erwiderten di« Russe», sie Hütten das Recht, jeden ver¬
dächtigen Ausländer zu verdösten.

London , 4 . März . Reuter meldet ans Shanghai , die
Reibungen zwischen Japan und Rußland in Wladiwostok
könnten zu einer ernsten Loge führen . Nach Berititen aus
Tokio be'chuldigten die Rüsten die Japaner in Wladiwo¬
stok der Spionage . Die japanische Regierung weise diese
Beschuldigung als unbegründet zurück.

Abschaffung des Kalifats in der Türkei.
Konstant ?nopel, 2. März . Der P äsidrnt der tü 'k'schen

Republik hat in der letzten Sitzung der Nationalversamm¬
lung eine Red« gehalten , in der er das Parlament u. a.
ausforderte , dem Lande eine gesündere Verwaltung zu
geb'n, die den nationalen Notwendigkeiten entspreche.

Paris . 2. März . Nach einer Havasmeldung aus Kon¬
stantinopel wird , den letzten aus Angora eingetrossenen
Nachrichten zufolge , erwartet , daß die Nationalversamm¬
lung das gesamte Budget ablehne und die Demission des
Kabinetts herbeisühre . Dieses werde dann von Ismet
Pascha unter Durchführung der verlangten radikalen Re¬
formen neugebildet werden. Alles in Allem verlangen die
drei extremistischen fortschrittlichen Richtungen , die die
Mehrheit bilden , die Entfernung des Kalifen und der kai,
serlichen Prinzen aus der Türkei , die Aushebung der reli-
giösen Gerichtshöfe und die Änderung des derzeitigen Sta¬
tut - - er jrouuueu Stillung «». Die Minderheit wird bet



ver ' fvr ^ oimrag zu erwartende « DeBrkke ihre Opposition
durch Simmenthaltung bekunden.

Paris , 2. März . Nach einer Havasmeldung aus Kon-
stantinopel ist das Gerücht verbreitet worden , daß der Ka-
lis zurückgetreten sei. Durch ein« Umfrage in seiner Um-
gebung >ei jedoch festgestellt worden , daß er noch keinen
Entschluß gesoßt habe, sondern daß er die Debatte in der
Nationalversammlung in Angora aufmerksam verfolge.
Die Familie des Sultans erwarte mit Ruhe die Abstim¬
mung der Nationalversammlung über die vorgeschlagenen
Resolutionen.

Paris , 3. März . Nach einer Havasmeldung aus Angora
werden folgende Einzelheiten über die Rede des Präsiden¬
ten Mustapha Kemal Pascha bei Eröffnung der Session der
Nationalversammlung mitgeteilt : Mustapha Kemal unter¬
strich. daß die türkische Nation fest entschlossen sei. die repu¬
blikanische Auffassung auf zuverlässiger Grundlage zu
sichern. Er spielte auf die Herabsetzung der Militärdienst¬
zeit auf I X Jahre an und hob hervor , daß dieser Beschluß
den Willen der türkischen Regierung , nur im Falle unbe¬
dingter Notwendigkeit zu den Waffen zu greifen , außer
Zweifel setze. Der Präsident besprach im einzelnen die Ge-
setze über die Finanz - und die Wirtschastsreform , die ge¬
planten Eisenbahnbauten und den Entwurf des Hygiene¬
gesetzes. Er gab sodann auch Erklärungen über die Ver¬
einheitlichung des Unterrichtes ab. U. a. befürwortet « er
die Beseitigung des religiösen Unterrichtes in den Spezial¬
schulen. Der Präsident forderte ein« Strafverfassung , die
durch die Beseitigung der religiösen Gerichtshöfe eine mo¬
derne . einheitliche Rechtssprechung sichern solle. Die Rati¬
fikation de» Vertrags von Lausanne , erklärte Kemal,
werde nur mittels Konzessionen erfolgen . Mustapha Ke-
mal Pascha trat auch für einen evtl . Eintritt der Türkei
in den Völkerbund ein.

Konstantinopel , 4. März . Die Nationalversammlung
in Angora hat den Gesetzentwurf betreffend die Absetzung
des Kalifen u. di« Abschaffung des Kalifats angenommen.

Der Batik «, » ,d di« Erklärungen Ludendorff ».

Rom , z . März . Zu der Erklärung Ludendorff » im
Hitlerprozeß . daß der Schritt Benedikt XV. im Jahr « 1917
zugunsten des Friedens ein Versuch gewesen wäre . Deutsch,
land den Sieg zu entreißen , schreibt der „Corriere d'Zta-
lia ": Der gleiche Schritt wurde von den italienischen , fran,
zöfischen und englischen Antiklerikalen sehr heftig als
deutschfreundliche Haltung zur Rettung Deutschlands hin-
gestellt . Zum Schluß erklärt da» Blatt , di« Tatsache, daß
die beiden gegnerischen Parteien den gleichen Vorwurf der
Parteilichkeit erheben , zeige klar, daß di« Politik de»
päpstlichen Stuhles über den Parteien steh«.

Deutschland.
Schließung de, deutsche, Schiffswerften

Stettin , 8. März . Am Sonnabend wurden auch di«
Wersten in Stettin  geschlossen und di« Arbeiterschaft
ausgesperrt , nachdem bereit » vor einigen Tagen die
Wersten in Hamburg . Bremen und Kiel  die Be-
triebe geschlossen hatten , weil die Arbeitnehmer die An-
nahm« des in Hamburg gefällten Schiedsspruchs auf Ein-
führung der neunstündigen Arbeitszeit abgelehnt haben.
Bei der Vulkan - und Ostseewerst, in den Oderwerken und
bei Rischke find heute die Betriebe volländig stillgelegt . In
Stettin find von der Aussperrung etwa 77V0V Arbeiter
betroffen.

Pfalz - und Rheintag in Calw.
* Unter Teilnahme der staatlichen und kommunalen Behörden

sowie der Schulen, und einer großen Anzahl von Angehörigen
aus allen Kreisen der Bevölkerung veranstaltete die Einwohner¬
schaft Calws am Sonntag vormittag um X12 Uhr die Kund¬
gebung für die rheinischen und dir pfälzischen Volksgenossen, die
seit Zähren unter dem schwersten Druck der französischen Sol-
dateska und in letzter Zeit auch gedungenen Verbrechergesindels
ihr Deutschtum mit vorbildlicher Treue und Ausdauer vertei-
digen. Mit dem Vortrag der Festouvertüre von Mehl durch die
Stadtkavelle unter Leitung von Musikdirektor Frank  wurde die
Feier stimmungsvoll eingeleitet . Der „Liederkranz" unter der
Leitung von Rektor Beutel  trug den ergreifenden , unser
Volksempfinden wachrüttelnden Chor „Volk in Not " vor . der
sowohl textlich wie musikalisch die furchtbare Not unseres Volkes
in packender Weise darstellt. Hierauf hielt Oberreallehrer
Küchle auf der gegenüber dem Amtsgericht aufgeschlagenen,
von Tannengrün umkränzten und von der städtischen und würt-
tembergischen Flagge geschmückten Tribüne eine Ansprache, die
in ihrer Eindringlichkeit und in ihrem vaterländischen Geiste
eine nachhaltende Wirkung auf die Herzen der Zuhörer nicht
verfehlt haben dürfte . Besonders angenehm berührte auch der
Vortrag in rein formeller Beziehung, die klare, deutliche Aus-
spräche und die weithin tragende Stimme . Dir Rede hatte nach¬
folgenden Inhalt:

Wenn wir auch heute nicht zu einer rauschenden Freuden-
kundgebung uns versammelt haben, so haben wir uns doch zu¬
sammengefunden, zu einer weihevollen Stunde , die uniere Herzen
höher schlagen lassen soll; gilt es doch deutscher Treue zu ge¬
denken, deutscher Vaterlandsliebe und deutschen Opfermutes . Es
gilt aber auch deutschen Leide» zu gedenken, da, nach besten
Kräften zu lindern wir als unsere heiligste Ehrenpflicht unseren
Brüdern und Schwestern im Westen gegenüber empfinden müs-
sen. Unsäglich ist das Leid und das Unglück, das in den Nach-
kriegsjahren über un 'er gesamces deutsches Vaterland hereinge¬
brochen ist, aber weitaus am schwersten leiden doch jene Teile
des deutschen Volkes, die nun schon jahrelang unter dem mo¬
ralischen, seelischen und auch körperlichen Druck fremder Be¬
satzungsheere seufzen. Was unsere Volksgenossen am Rhein , im
Ruhrgebiet und nun in der Pfalz leiden, läßt sich erst richtig
verstehen und begreifen, wenn man all dies Schwere, die» Grau-
same und Fürchterliche miterlebt hat , wenn man sie selbst er¬
zählen und berichten hört , sie. die Aermsten, di« an Leib und
Leben bedroht, fremder Willkür preisgegeben, jeden Augenblick
gewärtig , von Hau» und Hof vertrieben zu werden, in heißem
Kampfe stehn für ihr Deutschtum, für ihr Vaterland . Aber trotz
der Leiden, ungeachtet all der Bedrückungen und Drangsalie¬
rungen , trotz des Verlustes des Besitztums und de» Vermögen»
und obwohl das Glück ganzer Familien in Trümmer geht, wan¬
ken und weichen sie nicht, die wackeren PfSlzer , und stehen fest
zu ihrem aeliebten Vaterland!

Wir aber , die wir in unserem Schwarzwaldstädtchen kn Ei-
cherheit und Ruhe unseren täglichen Geschäften, unserem Berufe
nachgehen können, die wir nicht zu zittern brauchen für unser
Leben, für unsere Lieben, unser Heim, Hab und Gut : wir . die
wir noch unsere Meinung frei äußern dürfen, wir sollten und
dürfen keinen Augenblick vergessen, daß das . was jene drüben am
Rhein und jenseits de» Rheines unter der fremden Knute er¬
dulden . auch für un, erduldet und erlitten wird . Wir dürfen
keinen Augenblick vergessen, daß wir denen drüben an Rhein,
Ruhr und in der Pfalz zu heißestem Danke verpflichtet find. Und
selbst wenn wir heute nach bestem Vermögen und mit aller Be¬
reitwilligkeit opfern und unser Scherflein zur Linderung der Roi
unserer bedrängten Volksgenossen beitragen , so müssen wir doch
eingedenk sein, daß wir nie und nimmer im Stande sein werden,
auch nur annähernd da» zu vergelten , was jene für uns tuni

Und zu all den Bedrückungen, denen der deutsch« Westen durch
di« fremden Horden ausgesetzt ist., ist seit einiger Zeit noch ein
neuer Schrecken, eia« neue Geißel geommen, von der besonder»
die Pfalz heimgesucht wird . Landfremde Banden , die sich au»
verkommenen, dahergelaufenen , gedungenen , zumeist schwer vor¬
bestraften Elementen zusammensetzen, haben es unternommen,
urdeutsches Land den Franzosen in die Hände zu spielen. Sepa¬
ratisten heißen diese Verbrecher, die als bezahlte Agenten Frank¬

reichs austreten , dl« di« Pfalz von Bayern , vom deutschen Reich«
losreißen wollen. Unterstützt von franMschem Geld und de»
französischen Press« und unter dem Schutze franMscher Bajonett»
rufen st« in die Welt hinaus jene Lüg«, als ob die Pfalz von
Bayern und vom Reiche sich trennen wolle. Diese urdeutsch»
Pfalz , in deren Mitte das nationale Heiligtum der deutschen
Kaisergräber liegt , dieses herrliche deutsch« Land , diese deutsche
Pfalk deren Bevölkerung trotz des furchtbaren Druckes unzählig«
Male in machtvollen Kundgebungen ihre unverbrüchliche Treue
zum Reiche bekannt hat . Wohl nie ist die Welt schamloser de-
trogen worden ! Und wenn trotzdem diese Separatisten ihre
Herrschaft ausüben konnten und noch können, so ist das einzig
und allein nur durch die Hilfe der Franzosen möglich, die ihrer-
seits schon seit dem Jahre 1444 darauf ausgehen , die Lande links
des Rheins , die Pfalz eingetchlossen. ohne jeden Rechtsgrund po-
litisch und kulturell zu unterjochen und zu annektieren . Wenn
nur für wenige Minuten einmal die französischen Besatzungstrup¬
pen die von ihnen so oft behauptete und nie gehaltene Neutrali¬
tät halten würden , so würden diese wenigen Minuten genügen,
um den heiligen , deutschen Boden der Pfalz von den Separa¬
tisten rein zu fegen.

Aber gerade diese Neutralität wird nicht beachtet. Durch
Jahrhunderte hindurch zieht sich wie rin roter Faden das Be.
mühen Frankreichs , sei es mit Gewalt oder durch List, sich in den
Besitz dieses urdeutschen Landes zu setzen — Wie einst ein Melac
sengend und brennend durch die Pfalz zog, und unter anderem
den Kaiserdom in Speyer in Schutt und Asch« legte, weil er
glaubte , so den deutschen Sinn der Pfalz brechen zu können, s»
ist es jetzt ein PoincarH , ein General EKrard, eia General d,
Metz, di« seit dem Waffenstillstand bemüht sind, unter Anwei»,
düng der brutalsten Gewalt die Pfalz Frankreich anzugliedera.
Gerade dieser General de Metz, von dem sein eigener Sohn sagte:
„Mein Vater wird die Pfalz französisch machen und wenn ke»n
Stein auf dem andern und kein Deutscher mehr am Leben
bleibt " ; dieser General de Metz ist der Hauptschuldige an all dem
Unglück, das durch die von ihm ins Land gerufenen Separatisten,
banden über die Pfalz gekommen ist So kam es. daß die Sepa¬
ratisten unter dem Schutze diese» französischen General « ein
Schreckensregiment, das an die schlimmsten Zeiten des SOjäh-
rigen Krieges erinnert , führen konnten. Jede Rechtssicherheit ist
aufgehoben, die Spitzen der Verwaltung »- und Kommunalbehör¬
den sind beseitigt, di« deutsche Polizei entwaffnet , viele treu«
Beamte abgesetzt und ins Gefängnis geworfen, die Regierungs¬
organe mußten das Land verlassen. Eisenbahn und Berkehr sind
lahmgelegt ! Die Presse ist verboten , Räubereien , Plünderun¬
gen. Beschlagnahmungen und Gewalttaten aller Art gehören zu
den alltäglichen Dingen in der Pfalz.

So steht es heute in der einst so schönen, sonnigen und heite¬
ren Pfalz au»! Unter solchen Verhältnissen leben unsere Brüder
und Schwestern in der Pfalz ! Und trotzdem halten sie an ihre«
Deutschtum fest! Und viele von ihnen haben die!«» offene Be¬
kenntnis zum Deutschtum, ihre Treu « zum Reich mit ihrem Tod«
besiegelt Ehre ihrem Andenken! Zu Ehren dieser braven Toten
bitte ich Sie , mein« Herren , die Hüte abzunehmea und den
Wackeren einen kurzen Augenblick stillen Gedenkens zu weihen —

Zhr Opfer soll aber nicht vergeben, gebracht sein; sie sollen
uns immer in, Gedächtnis zurückrufen, daß di« Pfalz ewig
deutsch bleiben soll, daß di« Pfalz da, bleiben soll, was sie immer
war : die deutsch« Pfalz!

Dazu können und müssen auch wir zu unserem Teil « beitra¬
gen. indem wir unseren Pfälzer Brüdern und Schwestern di«
Treue wahren in ihrem furchtbaren, schweren Kampf« um ihr
Deutschtum, indem wir ihnen zur Seite stehen und unser Scherf»
lein zur Linderung ihrer Not beisteuern. Dann dürfen wir mit
gutem Gewissen sagen und beten:

Deutsch warst du stet«.
deutich sollst du bleiben.
Gott schütze dich, du Pfälzer Land.

Der Redner schloß seine Ausführungen mit einem Hoch auf
da, deutsch« Vaterland und die bedrohten Gebiet« de» Rhein¬
land » und der Pfalz , in da» die Versammlung begeistert ein-
stimmte. Da» Deutschlandlied»  intoniert von der Stadt¬
kapelle. gab einen erhebenden Abschluß der in allen Teilen wür¬
dig verlausenen Veranstaltung.

" Der Doppelgänger
des Herrn Emil Schnepfe.

Roman von Carl Schüler.
Amerikanisches Copyright by Robert Lutz in Stuttgart ISIS.

„Guten Tag , Herr Emil Schnepfe!"
Die Stimme war bärbeißig. Ihr gemütlicher Ton klang nicht

ganz echt. Das runde, rote Gesicht, das zu der wohlbeleibten Ge¬
stalt gehörte, hatte in den Augen und um die Mundlinie unter
dem schwarzen Schnurrbart etwas höchst Energisches. Die Hand
aber , die sich auf Dorival » Arm legte, griff auf einmal mit
eisernem Griff zu —

„Donnerwetter !" sagte Dortval und riß sich mit einem kurzen
Ruck los.

„Sachte, man sachte!" mahnte die Stimm «. „Mach kein«
Zicken. Männeken, sonst . . ."

Da fand Dorival endlich die nötigen Worte . Er fing kräftig
an , wurde kräftiger nach den ersten zwei Sätzen, und endete stark
mit den stärksten Machtmitteln der deutschen Sprach«.

„Zut gebrüllt !" sagte die Stimm « beifällig . „Sehr jut . All«
Hochachtung. Aber nw Schluß mit die Mätzchen." Di« hart«
Hand schlug den Rock zurück. „Siehst« di« Marke ? Kriminal¬
polizei. Sie st«» verhaftet, E« ti Schnepfe. Was war da»

gen» für rin Name, unter dem Sie sich soeben scherzeshalber
vorgestellt haben ?"

„Zch bin der Freiherr Dorival von Armbrüste«."
„Sehr jut ! 'n schöner Name. Schnepfchrn. Aber Geschäft !»

Geschäft: Wollen Sie nun freundlichst den kleinen Spaziergang
nach dem Polizeipräsidium gutwillig mit mir machen oder soll
ich Ihnen mit eisernen Armbändern verzieren ?"

„Mann , Sie irren sich!"
„Ick irre mir nie !"
«Ich sag« Ihnen . Sie falle» furchtbar ' rein !"
„Ich bin Kummer und Elend gewöhnt, Schnepfchen. Auto

sagen Sie ? Warum nicht! Wenn Sie Jeld haben . . ."
Dorival ließ dir Geldtasche aufspringen.
„Jut ! Fahren wir Auto !"
Worauf der Kriminalschutzmann Meyer II und der Freiherr

von Armbrüstrr an der Ecke Unter den Linden und Friedrich-
stratze ein Auto bestiegen und nach wenigen Minuten auf dem
Alexanderplatz landeten . . .

Dorival war heilssroh.
Nun war er wenigsten» unter Dach und Fach und braucht«

nicht mehr zu fürchten, in der Obhut des Kriminalschutzmann-
Meyer II Bekannten zu begegnen. In fünf Minuten würde di«
dumme Verwechslung ja aufgeklärt sein. Sein Humor regt« sich.
Glatt verhaftet ! „Guten Tag , Herr Emil Schlupfe !" Ulkige
Sache! Was war wohl dieser Herr Emil Schnepfe? Raubmör¬
der? Hm, mit Raubmördern macht man keine Witze. Taschen¬
dieb? Ja , wahrscheinlich T«iche«»iebi Er lachte tetj« vor sich

„Hier wird nicht gelacht, Emil Schnepfe!" befahl der Krimi«
nalwachtmeister in scharfem Ton.

Dorival zuckt« die Achiela — aber nur innerlich, im Gefühl,
denn als früherer Offizier wußte er ganz genau , daß diese
Meyer » II und diese Kriminalwachtmeister ganz gehörige Bor¬
röte an Grobheit besitzen mußten — und dankte seinem Schöpfen
daß er nicht in Wirklichkeit der Herr Emil Schnepfe war . Da»
schien mit allerlei Peinlichkeiten verbunden zu sein. Er lacht»
also nicht mehr, zuckte auch nicht wirklich mit den Achseln, son¬
dern bat nur sehr höflich um möglichst schleunige Erledigung , da.
mit die unangenehme Verwechslung aufgeklärt werde« könne —

„Maul halten , Schnepfe!" sagte der Wachtmeister.
.Mmmell " sagte Dorival — furchtbar leise nur zu sich selber.
Und ärgerte sich, daß er den Wachtmeister um diese schleunige

Erledigung gebeten hatte . Mit untergeordneten Polizeibeamte«
hatte man sich in solchen Fällen selbstverständlich nicht herumzu¬
streiten , sondern ruhig zu warten , bi» man vor dt« richtig«
Schmiede geführt wurde . Dorival wartet « also. Zwei geschla-
gene Stunden laug . Auf einer Hol,bank . Zn Gejellschast oo,
mehreren Damen und Herren , di« eigentümlich aussahen und th«
eigentümlich aniahen . Weshalb er all« anderthalb Minute«
leise, aber umso inniger vor sich hinsagte;

„Pfui Deibel !"
Endlich kam Meyer II.
„Los. Schnepfe!"
Meyer II blieb an der Türe stehe«. Der Krtminalkommtsjatz.

schlug mtt der Hand auf ein umfangreiche, Aktenstück;
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Aus Stadt und Land.
Calw, den 4. März 1S24.

Landwirtschaftlich« Winterschule Tal « .

Am Donnerstag , den 28. Februar , hielt der Berel « ehema¬
liger Calwcr Winterschiiler seine 1. keneraloersammlung ab,
wozu sich etwa 100 Mitglieder und Freund « der Schule einge¬
bunden hatten . Nach Begrüßung und einen kurzen Rückblick au,
t « s Zahl 1823 durch den Vorsitzenden, Oekonomierat Boßler,
hielt Herr Dr . Frickh i n ger°  München einen Lichtbildervor-
trag über Pflanzenschädlinge und ihre Bekämpfung . Der Redner
verstand es. seine lehrreichen, leicht verständlichen Ausführun¬
gen durch humorvolle Beispiele den Zuhörern besonders inter¬
essant zu machen. Besonders wies er auf die Notwendigkeit der
Brandbekämpfung des Getreides durch Beizen und die Erfolge
derselben hin . Der Grundsatz für eine erfolgreiche Bekämpfung
der Schädlinge und Pflanzenkrankheiten fei das gemeinsame Vor¬
gehen. Nur dadurch können bleibende Erfolge erzielt werden.
In der anschließenden Diskussion wurden noch einige Punkte des
Vortrags weiter erörtert . Hierauf folgte dir Be,prechung von
Vereinsangelegenheiten . Der Mitgliederbeitrag für 1924 wurde
einstimmig auf 2 °4l festgesetzt, wofür aber jedem Mitglied « der
„Junge Landmann " geliefert werden soll. Nach verschiedenen
Vorschlägen über die Sominerveranstaltungen wurde die Besich¬
tigung der Sraatsgestüte und benachbarter Güter beschlossen. Die
sich anschließende gemütliche Unterhaltung mußte leider wegen
Abgangs der Züge bald abgebrochen werden.

Zur Aufhebung der vier Kreisrrgierungen.

Dem Vernehmen nach war die Aushebung der vier
Kreisregierungen auf den 1. April ds . Js . geplant . Es
scheint nun aber , daß die entsprechende Verordnung um
einig « Zeit verspätet erscheinen wird , so daß mit der Auf¬
hebung der vier Kreisregierungen erst auf 1. Mai ds . Is.
zu rechnen sein wird . Ihre Beamten werden in den zeit¬
lichen bezw . dauernden Ruhestand versetzt werden.

*

(STB ) Stuttgart . 3. März . In Münster a R . geriet «in
verheirateter Schreiner , der einem oorübersahrenden Kranwagen
ausweichen wollte, infolge eigenen Verschuldens unter einen
Straßenbahnwagen und war sofort tot . — In der Elisabethen-
straße in Stuttgart stürzte ein verh. Schriftgießer von der Kü-
chenoeranda des fünften Stockwerks in den Hofraum und war
sofort tot . Ob Selbstmord oder ein Unfall vorliegt , steht noch
nicht fest.

(STB .) Tübingen , z. Mörz . Der Senior der evangelisch-theo¬
logischen Lehrerschaft, Professor Dr . v. Höring,  hat vor kur¬
zem hier seine letzte Borlesung gehalten und damit sein« viel¬
jährige , segensreiche Lehrtätigkeit beendet.

(ECB .) Gmünd , S. März . Dem lang andauernden
Winter und gefrorenen tiefen Schnee sind Heuer viele
Rehe , hauptsächlich auf dem Kalten Feld , zum Opfer ge¬
fallen . Die Rehe sind nämlich in den hart gefrorenen
Schnee eingebrochen , haben sich hiebei die Läufe verletzt,
wobei sich Wundfieber einstellte, ' die Tiere find daran und
infolge der schlechten Nahrung zugrunde gegangen . Viele
verendete Reh « wurden auf dem Kalten Feld ausgesunden
und mittels Wagen In die Tiermehlfabrik Süssen ver-
bracht . Der Zagdberechtigte hat einen bedeutenden Scha»
den erlitten.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung bete. Neueinteilung der Kaminsegerkehrbezirk«.

Mit Wirkung vom 1. 7. 1924 ab treten in der Zusammen¬
setzung der Kehrbezirke Calw l und Talw II nachstehende Aen-
derungen ein:

Es umfaßt fortan der Bezirk  l neben der Stadt Calw
(südlicher Teil ) die Gemeinden Agenbach, Altbulach , Breiten¬
berg, Dachtel, Deckenpfronn. Emberg , Gechingen, Holzbronn.
Liebelsberg , Martinsmoos , Neubulach, Neuweiler , Oberhaug-
stett, Oberkollwangen , Schmieh, Sommenhardt (Kentheim ).
Stammheim , Teinach, Zavelstein und Zwerenberg , während der
Bezirk  II sich künftig zusammensetzt neben der Stadt Calw
(nördlicher Teil ) aus den Gemeinden Altburg . Althenzsiett . Al¬
zenberg. 5>iriau (Ernsimühl ). Liebenzell, Mona kam, Möttlingen.
Neuhengstelt, Oberkostvach, Oberreichenbach. Ostelsheim . Otlen-
bronn , Rötenbach, Simmozheim , llnterhaugstett , Unterreichen¬
bach und Würzbach.

Die Gemeinden Aichhalden, Vergort« und Hornberg . OA
Talw , bilden nach wie vor Bestandteile dr» Kehrbezirks Wils¬
berg, OA Nagold.

Calw , den 27. Februar 1924.
Oberamt : Dögel,  Amtmann.

Aus Ekld-. Dülkr- M LMMsW.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar 4210,5 Ma.
1 Goldmark 1000 Ma.

1 schweiz . Franken 731 .82 Bia.

1 holl . Gulden 573 .92 Ma.

1 franz . Franke« 178,45 M «.

Re ' chsindexzifser 1,03 B ' ll.

Goldumrechnungssatz für Steuer« 1000 Ma.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart , 3. März Die Börse lag auch heut « matt

und lustlos . Württ . Notenbank — 2 (63). Spinn . Unterhause«
-s- 15 (65 ) , Feinmech . Tuttlingen -4- 2 (36) . Koch Tro singen -j- 2
(20 ) . Salz Heilbronn -s- 2 (192) , Verein . Oel — 2 (43), Baumw.
Eßlingen — 2 (47) . Württ . Kattun -s- 4 (119).

Landesproduktenbörje.

(STB .) Stuttgart . 3 . März . Zufolge des milden Wet-
ters ist die Stimmung auf dem Eetreidemarkt etwas ruh »,
ger geworden . Die Preis « find nahezu unverändert . Es
notierten je IVO Kilo : Weizen 2025, — 20 .75 ( am 23 . Febr.
20 .25 —20 .75 ) . Sommergerste 21 .75 —23 ( 21 .50 — 22 .50 ) .
Roggen 17 .25— 17 .75 ( 17 .50 — 18 ) . Haber 14 .25 — 14 .75 ( 14
bis 14 .5 ) , Weizenmehl 80 — 31 ( 30 .25 — 31 .25 ) , Brotmehl
27 — 28 (27 .25 — 28 .25 ) . Klel « 9— SH ( unv .) . Wiesenheu 8 .8
bis S (8 — 8 .5) , Kleeheu S— 10 ( uns .) , drahtgepreßtes
Stroh 5 .25 — 5 .75 (5,50 - 7 ) -4t.

Märkte.

(STB .) Stuttgart , 1 . März . Kennzeichnend für den
Wochenmarkt  ist jetzt die starke Zufuhr von Eiern,
namentlich au » Jta . ien und Steiermark , ein « Tatsache,
die von allen Hausfrauen begrüßt wird . Die Preis « be¬
tragen 12— 14 Pfg . Reichlicher angeboten waren heute auch
Aepfel . desgleichen Südfrüchte in Hüll « und Fülle , letztere

bei finkenden Preisen . Auch ausländischer Blumenkohl gab^
im Preise etwas nach , ebenso Fette , mit Ausnahme von
Butter . Landbutter 1.90 — 2 °<t . Molkerei - und Tafelbut-
ter 2 .10 — 2 .30 -4l, amerikanisches Schweineschmalz 74 — 78

Pfg ., Kokosfett 50 — 60 . Die billigen Fische finden immer
mehr Beachtung.

(STB .) Braüenheim , 3. März . Dem Vieh mar kt  waren
zugeführt 195 Stück, darunter 49 Kühe, Preis 399—559 °4l. 45
2jährige Rinder und Kalbinnen , Preis 359—699 -4t, Jungvieh
halb - bis zweijährig 69—259 Der Handel war ilau,

(STB .) Munderkingen , 3. März . Dem Jahrmarkt  waren
zugeführt : 28 Pferde , 96 Farren . 89 Ochsin, 39 Kühe. 125 nai-
bcln, 196 Rinder . 19 Mutterschwenie, 12 Läufer - unk 3t3 Milch¬
schweine. Verkauft wurden 4 Pferde , 59 Farren , 42 Ochjen, 18
Kühe, 96 Kalbeln , 63 Rinder . 3 Mutter -, 7 Läufer - u 179 Milch¬
schweine. Erlöst wurden für Pferd « 499—1599 -4t, Farren 139
bis 159 «k, Och'en 159—459 -4t. Kühe 189—439 -4t. Kalbeln 259
bis 599 -4t, Mutterjchweine 149—189 -4t, Läuferschweine 35—45
Mark , und Milchjchweine 29—35 Ut je das Stück.

Echweiaemärkte.
Dem Schweinemarkt in Ellwangen  waren zugellihrt 85

Milch- und 5 Läuferschweine. 1 Paar Milchjchweine kosteten 35
bis 59 «tl. 1 Paar Läuferschweine 119 -4t. Verdaust wurde alles.
— Dem Schwcinemarkt in Heilbronn  waren 266 Milch- und
7 Läuferschweine zugeführt . Elftere kosteten 29—39 ^t, letztere
40—60 -4t da» Stück. Der Handel war flau.

Fruchtpreise.
Ehingen:  Gerste 9 99—19 49 «4t. Geislingen:  Zufuhr

33 Ztr . Kernen , 23 Ztr Welzen. 33 Ztr . Gerste, 13 Ztr Haler.
Erlös pro Ztr .: Kernen 12—12 50, Weizen 11—12 59, Gerste
1959—11.49, Hafer 7.50—7.89 -4t. — Ravensburg:  Es no¬
tierten pro Doppelzentner : Weizen 29—23.59, Dinkel 15.50 bl»
15.89, Roggen 19—29, Gerste 19—22.59, Haber 13—16 «4t.

(STB .) Winnenden , 3 . März . ( F r u cht m a r kt .)
Zufuhr : 240 Ztr . Weizen , 220 Ztr . Haber , 23 Ztr . Gerste,
20 Ztr . Dinkel und 7 Ztr . Roggen . Preis für Weiz . n 11
bis 12 . Haber 7 .50 — 8 . Gerste 10 — 11 , Dinkel 11 und Rog¬
gen 10 .20 — 11 <̂t je der Ztr . — Auf dem Wochenmarkt
kosteten frische Landeier 12— 13 Pfg . das Stück und Land¬
butter 1.80 das Pfund.

(STB .) Tübingen , 3 . März . Auf der S ch r a n n e no-
tirrten je 100 Kilo Dinkel 16 .80 — 18 , Haber 15— 16 , Ker¬
nen 23 , Weizen 22 — 24 (Saatweizen 26 ) , Gerste 20 — 22
(Saatgerste 24 ) Mark.

*
(STB .) Weilimdorf . 8 . Marz . Bei der auf 6 Jahre

vorgenommenen öfsentlichen Versteigerung der Gemeinde»
jagd , umfassend 720 Hektar Feld und 140 Hektar Wald,

wurde ein Jahrespachtgeld von 3500 Mark erzielt gegen
2400 Mark vor dem Krieg.

*-

(STB .) Tuttlingen , z . März . Beim Laubstamm,
holzoerkauf  der Stadtgemeinde Fridingen wurden
folgende Erlös « erzielt : Für 18 . Fm . Eiche « 100 Proz ..
für 42 Fm . Buchen 147 Pro, ., für 63 Fm . Eschen 210 Pro, .,
für 43 Fm . Ahorn 3S1 Proz .. für 30 Fm . Linden 400 Pro, .,
für 3,64 Fm . Maßholder 26 -4l. für 0 .A Fm . Elsbeer 27
Mark pro Festmeter.

HK h« vchrMtettu»« »eranuvortt,ch: vtt » Seit » ,,,  Lai » .
Bertaa »er U. OettchÜper lchen VvchhrnckererLa,»
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a) mÄum. Personen:
einige gelernte Etuis¬

arbeiter.
1 Zigarrenmacher,
sowie mehrere Lehrlinge

tn verschied . Berufe.

d) weibl . Personen:
8 Mägde für Land « ,
einige ältere Allein«

Mädchen,

ein IS jähriges ordeutl.
Laufmädchen,

1 Spulerin,
ferner einige Etuis»

arbeitermnen,
einige Lehrmädchen ( als

Etuisarbeitermnen)
2 Hilfsardeitrrinnen v.

16 — 18 Jahre « (als
Packeruinen)

2 Maschinen¬
arbeiterinnen.

Nähere»

Arbeitsamt Calw Z.'^ IL
Oberreichenbach.

3O-
vkrpWllng.

Dir hiesige Gemeindejagd mit 264 Aar Grundfläche wird

am Samotag , den 8. Mürz 1S24,
nachm.ttag» S Uhr

auf dem hiesige» Rathaus auf 3 bezw. 6 Jahr « verpachtet,
»ozu Lrdhader «uigriade» werde».
-_ _ Gemeinderat.

Schmieh.
Am Mittwoch , de« ö. ds «, nachm. 4 Uhr

verdaust die Gemeinde einen schweren

WM -MllNralkommtsjag
lick;

Bau -Akkord.
Der Unterzeichnete vergibt am Die»»tag. den 11. März,

nachmit ag» 1 Uhr. zum Neubau eine» Oedonoimegebäudes:

1. Das Brechen von Buntfandsteinen,
2. die Maurer -, Steinhauer - und

Betonarbeit»
3 . die Zimmerarbeit
an tüchtige Unternehmer im Akkord.

Die Unterlagen sind vom8. März ab bei mir eiuzusrhe».
Den 4. März 1924.

Ulrich Hrnise'mim, Liebklrberg.

Meinzenlrale ».« in Stuttgart
Zweigniedertassungeu:

Frelburg , Nun, Mannheim »Karlsruhe
empfiehlt:

Neue und alte Würltemberger Rot».
Schiller- u.Weißweine, Badische », Gl,Ätzer-,
Rhein - u. Moselmeine » Stafchenweine

von den billigste» Sorten dis zu den feinsten Spezialitäten.

Berschnlttwetne rot und weiß in dea
allerbesten Qualitäten.

Vertreter : Carl Schnauffer , zum . Adler - i » Talw.
< — - ^

Biel Berdrutz und Aerger
spare« Sie fich, wen « Sie sich
Ahr Blatt atlet«  Hutten.

TlWliliicher
aller Art

t» großer Auswahl
Paul Rünchle , Ealm.

Württ.
Forstamt Liebenzell.

Nadelftamm-
Holz- Verkauf.

Am Donnerst,de»
18. Mkrz 1924, mittag«
12 Uhr, »a Liebenzell im
»Hirsch- aus dem ganze»
Forstbezirk 1955 Si . 976
TL . 327 So . und 2 LS. »n„
Fm . : Lang!,. : I3l t.. 258
II.. 249 IIÎ 292 IV, 286 V.
S2 VI. Kl. .- SSoh. : 44 I.
78 II, 49 III. Kt. Losver-
zeichnisst von der For »direk-
»ion v . j. H. Stuttgart.

Mödlye«
gesucht.

Nicht unter 29 Lohre alt«,
ZttnmermÄvaien,

da» mit der Wäsche»uizu-
gegen veriteht:

Beiköchin,
di« etwa» kochen kann und
Lust Hai, sich in der bürger¬
lichen Küche gründlich aus-
zubilden, finden zum 1. April
Stellung. Schnjiltthr Mel-
düngen mit Zeugnisadschris-
tr« erdeten.

Lrholungshei«
Ludwigsburg,

Bad Liedeuzell.

l WjkWk
gnt erhalte«

prelsivert zu »erkausra
B »schoffftratze 4SI.

Suchen für 1. od. IS. April
«ine tilchug«

Köchln
kl»Zu««- M
MemMch » .

Hoher Lohn und gute Be¬
handlung wird zugrfichert.

Offenen an das
Eßung . Erholungsheim

Bad Leiuaq.

Ein ordenlncher

Junge,
welcher Lust Hai, d.e Brot-
und Seinoäckerei zu erlernen,

findet Lehrstelle
bei

Herma » » Dlerlamm,
Bäckermeister , Latw.

Liebelsberg.
Berkaus» ein«

5lchs-Stute
7 jährig, leichlrreu Schlag»

SrtK Gatter.

Lude»
I» guter Lage Calw '» wird

z« miete « evtl , auch
zu k iu .e« gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle s». Bi. uuter Chiffre
S . 199.

Gebrauchtes

Piano oder
Tafelklavier
Auch wenn reparatur, edllrilig
zu Kausen ge,ucyt.
Angrooie an ^.a .c.re

Klaöieriechmker, B,orzi -el«
Gellercslrage 1e>.

Scrka 1 Zir. sehr schöne»Futter-
riiöensMkn

(Frirdrichsweri.Zuckerwalze)
hat zu verkaujea

Hofgut Georgeua»
Gememd« MlUlimzM.



2ur In 8tanä 86 l2 UN§
von IVoknräumen , Itoteirimmem , Pensionen
empiekle mein reichhaltiges I- axer in

Tapeten - Linoleum - Käufer

VorkanZstokken

s ^ vno ^ kt'
Lllcdsenstrsbe 26 ö.

Fertige als Sperialitüt:

'̂ "L 7°«°b,. Waschbeffel
mit Kup .erkeffel und Ningfeuerung,

daher große Brennstoffersparnis . Auch sind

EmsWt- md Sedmomie-Hekde
mit Kupferschiffe » kurzfristig lieferbar.

Daselbst sind zwei neue Schrotmühlen
mit Kaste « « «d Abrüder » erstklassige« Fabrikat

billig z« verkaufe « .

Carl Böhmler . Möttlingen,
Flaschnerei und Installationsgeschäft.

-irsa « , dm 3. Milk, isre.

Danksagung.

Für dir Meran « zahlrrichen , wohttnrndrn
Brivrije ausriwligrr und herzlicher Anieil»
na me dkl dem Berlusle unsrrer lieben Muu «r,
Großmulter , Schwiegermutter und Tan !»

Marie Walker
für die zahlreich« Leichenbeqleiiung und d>«
oirlen Kranzspenden . in»beso»0ere denen, welche
sie in ihrer Krankheit besuchte» und erquickten,
jagen wir aus die>em Wege unseren herzt. Dank

die trauernden Hinterbliebene « .

Briketts
find aus Lager

Wilhelm Dingler.
Ich oerkause mein im Kapellenberg befindliche»

Gartenhaus
samt Fundamentsteinen aus den Abbruch.

Paul Adolfs.

Sprengstoffe
für Stockhoizroouiigen , Eieinuriiche . Lehmgrube » und
Bergbau wie üveihaiipr >ür alle Spcciigarbe .icii >u bekannt

bejirr Qualität iieiert soson au Lager

Friedrich Kiibler . Stuttgart -llntertiirkheim.
Ferniprechcr S . U. 30377.

Würzbach.
Am Donnerstag , den 8. ds .» nachmit¬

tags 1 Uhr , verkauft im Euzho / im össentlichen
Ausstrich

WRi», blltzenes hslz
Sohann Gg . Burkhardt.

Kleider - und
Schurzzeuge

in großer Auswahl

Paul Näuchle , Calw.

Koche mit Gas,
Gas ist billig u. bequem!

Irrrn Gassparen
empfehlen wir den Einbau drr neuen

Clafen - Drenner
in Gasherde mit veralteten Brennern . Kein Zurückschlagen
der Flamme . Preis für t eingebauten Brenner Mk . S.—

Einige Gasherde können gegen monatlich IS Pfg.
in Miete gegeben werden

Stüdt . Gaswerk » Lalw.

Wir empfehlen:

Handschuhe
in Stoff und Start

für Konfirmanden , fowie

Regenschime
von Mk . S.— an und

andere paffende
Geschenke.

Selch« . Snschle
Lederstraße.

Die Gelesenheit
eines Blattes ist für den Geschäfts,

mann die beste Gewähr für dessen
Reklamewert . Die Reichhal¬

tigkeit unseres Blattes
verbürgt seine Ge-

tesenheit u. damit
feinen Re¬

dlame¬
wert

Men üe
Selillrk

in

kenleii
üekeii

MciilterNin
eicitiieraeii

SMölen
Mciinäleü
tpiirlieiiiea

liiipimlliiilea
ü . ! . Ii>.

venllen 5le 5kc1i

verttaueinvoll ba

lllil » .
kerü!vrectlek I ?S.

Ii. IMM
na ueame».
ÄdSKiiiser!

vm üesicklizunx
»ira gedvtea.

ofzMMbLtz

N t .. I>!

Singetroffe«

W.
?°°.!"25Pfg .^I a ^ kkiica

KinsernMn
guterhiilien, zu oerkau en
Leder ftr. 183, 3. Stock.

Monakam.

Eine Nutz - und
Schaffkuh

(Eckendorser u. Oberndörser)

empsehlen
Geschw . Deuschle,

Lrdrrstrabe.

N«g«imLÜI<fO»' P»KS»«HG-
frncdtvsrksmo mit

«vnnl vorrüglivk « Ontar
orinsung unä VâpNsgung
kür k?Oi»ON<1v »U»r

ktsIssgepSelc-
Vsrsleiisrung

schAkchp« ^ ugtrvftN üprod

L k k L
snü »eine VeNrelua ^ en:

»nL«l« r Xpotkeker
K»rl l-eicnwLnn,

in 5lntr <»rl : Oener »iv«f-
irrlunx Vureau
tiommjxer', t<üa>x»tr. IZ.

Karrierte und gestreifte

Meke

Kaffee
in bekannt

guter Mischnng
roh und ted « Woche

frisch grbrannt
empstehU

E . Serva
Fernsprech » Nr . 120.

verkaust
Emil Theurer.

Attvurg
Rassereine

WllisshVde
von prämiierten Ellern , mit
Ahnentafel , verkaust

1 hochlrächtigr

Schasskuh

unter zwei die Wahl,
verbau,t

Georg Klink,

beste Qualität
empfiehtt äutzerst billig.
Frau Anna Weber,

obere Marklstraste 31.
MS" Kein Laden.

Fi . Stangen
u.Rebpsühle

Kauft

Wilhelm Layher
Eibensbach Ämit.
Fernjpr . Güglingen 20.

Hinweis.
Der Posiaujiage unserer

heutigen Nummer liegt ein
Prospekt ors bekannten

Würlt . Lotterie -Einnehmers
Eorrhard Feger,Stuttgart,
Frieorichsttaß « SV bei, die
23 . Pr «ug .- s1it >t». K taffen»

Hosenzeuge
Eüglischlcder

Smiksrd
fertige Hose»

dlM AüMe
Paul  Nüuchle , Calw.

Koche mit Sur3 Speise»aus einml
mit der

SG ' '
aus Reinaluminium

41eilig Mk. 18 .—. 22 .— und 24 .—
Bi » zu S0 Prozent Gasersparnis!

Eugen Dreitz , Ealw.

vie billigsten , haltbarsten

Korbmöbel - Rorbwaren
Liegesessel  s'« L ° ^
Schwäbische tiorbmöbellnäustrie 5l.-S.
5ernspr . WS7S Ilultgart Lanckhansft ». L4

Vertreter für Staät unä Lanck gesucht.

Alfred Pfeiffer
Fernsprecher 97 . EalN ) . Fernfprecher 97.

3n den nächsten Tagen Irrsten

la . Rheinische

Schwemmsteine
in Lalw und Althengstett ein.

Bestellungen können noch gemacht werden»

?r !»ck elaxvtrotlenr

Ilolleiiel' kiei'
rcliöne , ertrs schwere >Vsre, emplieblt rum

düI'ASteli "sa ^espreis von 100 Ltück
sd Irei ins ttous

kllül IWI. üroSdlllllllllllg
Lberiisrllstr . 16 sifstffgstkf k̂ernspr. 244t!

lurxerr üelörtraLa ly.

Gewandte

können fo .ortein .reten bei guter Bezah .ung

Gustaii Wir. Etriilttrej. Hirsm.

Vs » 1^ »ttvrI « si »Ie1 Ist fstrt
«v1« «1« r xowiimtirlsjzesll 1

risdvnz ?. uik » -

Massen i.ottsrte
ÜvU. üüodntL - Mlno an <I ünapigoviQLH

SQSSO«soVorrrr
Lut 3 I-oss 1 lleviuu kÄ

1 L«M»l I Vl-rtÄ I »>N>«> t U>»
» « u« rr »»

rll»IsIIlli>e»i!«t>0kr l» « medr (Mil ll »Is S0 4)

N- uakm, » « St« , .«
r» vek« KL,»t, St°«r»r< »111.- r »>. »«o »o
»«» In»» VLU- rmM, !, I« kNrt̂ »»ik»»

«e

. b


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

